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Tanja Kewes Düsseldorf

A
nfang Februar hat die weltweit zweitgrößte 
Personalberatung Heidrick & Struggles stra-
tegisch in Deutschland investiert. Die Über-
nahme von Atreus, dem deutschen Markt-
führer für sogenanntes Interim-Manage-

ment, ist nicht nur die bisher größte Akquisition 
für den börsennotierten US-Konzern außerhalb 
des Heimatmarkts.

Heidrick & Struggles sortiert damit auch die 
Reihenfolge der größten Headhunter im deut-
schen Markt neu. Durch die Übernahme rückt das 
US-Unternehmen mit Blick auf die Bilanz im lau-
fenden Jahr auf den zweiten Platz hinter Marktfüh-
rer Egon Zehnder vor. „Mit Atreus verbreitern wir 
unser Angebot in Deutschland und Europa mas-
siv“, erklärt Nicolas von Rosty, Partner und 
Deutschlandchef der Personalberatung, im Ge-
spräch mit dem Handelsblatt.

Neben den bisherigen Kerngeschäften, dem 
Suchen und Finden von Topmanagern und der 
Führungskräfteberatung („Headhunting“), enga-
giere man sich nun auch im On-Demand-Talent-
Management. Dabei geht es darum, Toppositio-
nen kurzfristig und temporär zu besetzen. Das sei 
insbesondere in einer Zeit großer Veränderungen 
und ausgeprägter Volatilität wichtiger denn je.

Atreus mit Sitz in München wird seit 20 Jahren 
von den Gründern Rainer Nagel, 58, und Harald 
Linne, 60, geführt. Die Gesellschaft verfügt über 

eine Datenbank, in der eigenen Angaben zufolge 
rund 15.000 erfahrene Manager gelistet sind, die 
in Unternehmen für Zeiträume von sechs bis 18 
Monaten tätig werden. Atreus stellt diese Manager 
bei Bedarf in einer auf Arbeitnehmerüberlassung 
spezialisierten Tochtergesellschaft temporär an 
und verleiht sie an Firmen.

Aktuell laufen rund 200 Projekte bei Atreus, 
für die bei der Atreus Interim Management GmbH 
mehr als 45 Manager temporär angestellt sind. Da-
zu gehören etwa ein Interim-CEO eines auf Le-
bensmittelprodukte spezialisierten Mittelständlers 
mit 150 Millionen Euro Umsatz, ein Interim-CFO 
für einen Automobilzulieferer mit mehr als einer 
Milliarde Umsatz sowie ein Personalleiter für ein 
von Finanzinvestoren getriebenes Unternehmen.

Die Vermittlung von Managern durch Atreus 
war zuletzt zunehmend gefragt. Die Gesellschaft 
hat inzwischen 80 Mitarbeiter, darunter 27 Direk-
toren, die die Projekte jeweils verantworten. Im 
Jahr 2021 machte Atreus eigenen Angaben zufolge 
einen Umsatz von 52 Millionen Euro.

2022 konnte der Umsatz den Angaben zufolge 
erneut um rund 30 Prozent gesteigert werden. Das 
Geschäft sei „hochprofitabel“, so Atreus-Co-Grün-
der und Geschäftsführer Harald Linne. Für die wei-
tere, vor allem internationale Expansion erschien 
Heidrick & Struggles als „der ideale Partner“. Künf-
tig sollen die derzeit 21 Berater von Heidrick & 
Struggles und die 27 Direktoren von Atreus ge-
meinsam aktiv werden. Sie sollen Unternehmen 

Headhunter 

Kampf um Köpfe
Die Personalberater haben so gut zu tun wie noch nie. Das heizt 
den Konkurrenzkampf in der Branche an. Heidrick & Struggles 

hat nun einen Coup gelandet.

Nicolas von Rosty: 
Der Chef von Heidrick 

& Struggles in Deutsch-
land will wachsen.
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Kennzahlen 2022 der sechs größten Personalberater in Deutschland 

Unternehmen

1.
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Egon Zehnder

Heidrick & Struggles

Korn Ferry

Russell Reynolds

Kienbaum

Spencer Stuart

110 Mio. €

72 Mio. €

70 Mio. €

K. A.   

60 Mio. €

37 Mio. €

*

*

*

*

(20 Heidrick/52 Atreus)
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vom Mindset des Aufsichtsratsvorsit-
zenden ab. Wenn der keine echte 
Transformation will, findet sie in der 
Regel auch nicht statt.“

Bis zu vier Frauen werden in der 
Regel in Aufsichtsräte großer europäi-
scher Konzerne berufen. Beim Dax-
Konzern Vonovia sind vier der zwölf 
Mitglieder weiblich. Bei Siemens liegt 
der Frauenanteil sogar bei 45 Prozent. 
Allerdings sitzt trotzdem nur eine Frau 
im geschäftsführenden Vorstand von 
Siemens. Zur Hauptversammlung im 
Mai 2023 plant Vonovia, Clara-Christi-
na Streit zur Aufsichtsratsvorsitzenden 
zu machen. Ob dann auch mehr Frauen 
in den Vonovia-Vorstand berufen wer-
den, ist ungewiss.

Worin sich Expertinnen und Ex-
perten einig sind: Der öffentliche Druck 
hat es Frauen leichter gemacht, in Vor-
standsposten zu kommen. „Alibi oder 
echte Gleichstellung: Da sehen wir die 
Schere in der deutschen Wirtschaft aus-
einandergehen“, sagt Ankersen.

Die Studienlage zeige, dass diverse 
Teams profitabler entscheiden. „Es ist 
aus betriebswirtschaftlichen Gründen 
sinnvoll, genauso viele Frauen zu beru-
fen wie Männer“, sagt die Allbright-Ge-
schäftsführerin. Auch Konzerne, die 
nur eine Frau im Vorstand haben, sa-
gen, dass sie von Diversität überzeugt 
seien, wie etwa Siemens: „Wir sind 
grundsätzlich der Auffassung, dass 

Helene von 
Roeder:  

Die Vonovia- 
Vorständin ist 

verantwortlich 
für Digitalisie-

rung und 
Innovation.
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bei der Besetzung von Managementpositionen 
umfassend betreuen: Die Atreus-Direktoren sollen 
den Bedarf an Übergangslösungen  decken, wäh-
rend die Heidrick-Berater den langfristigen Kan-
didaten für die Führungsaufgabe suchen.

Die Neuaufstellung genügt nicht, um die Po-
sition Egon Zehnders als Marktführer anzugreifen. 
Die Gesellschaft mit Sitz in Zürich machte bereits 
2021 rund 110 Millionen Euro Umsatz in Deutsch-
land. Und 2022 dürften es noch einmal zwischen 
zehn und 20 Prozent mehr gewesen sein. Doch auf 
den Folgeplätzen wird es zunehmend eng.

Um die Plätze zwei bis fünf kämpfen vier Wett-
bewerber: Mit dem konsolidierten Umsatz von 
Atreus hat Heidrick & Struggles mit rund 72 Mil-
lionen Euro im Jahr 2021 und derzeit 48 Beratern 
die besten Voraussetzungen, um die neue Num-
mer zwei zu werden. Es folgen Korn Ferry mit zu-
letzt 70 Millionen Euro Umsatz (2022) und 39 Be-
ratern sowie Russell Reynolds mit 40 Beratern.

Wieder im Angriffsmodus ist zudem Kien-
baum. Nach mehreren Krisenjahren wächst die 
deutsche Personal- und Managementberatung ei-
genen Angaben zufolge seit 2021 wieder. Und auch 
Spencer Stuart hält Anschluss. Der neue Deutsch-
landchef Lars Gollenia hat mit Anna Hocker nun 
eine neue Beraterin von McKinsey verpflichtet. 
Ein weiterer Neuzugang soll die Zahl der Spencer-
Stuart-Berater zum 1. März auf 24 steigen lassen.

Mit Atreus gewinnt Heidrick & Struggles nicht 
nur quantitativ an Einfluss, sondern positioniert 
sich auch strategisch in einem Wachstumsseg-
ment. Denn: Interim-Management ist inzwischen 
auch im Spitzenbereich der Führungsgremien sehr 
nachgefragt. Immer mehr Unternehmen brauchen 
kurzfristig Unterstützung.

Gute Perspektiven für Personalberater
So rechnet der Branchenverband DDIM für 2023 
mit einem Plus von zehn Prozent auf ein Honorar-
volumen von 2,75 Milliarden Euro. „Wir verzeich-
nen sowohl mehr Einsätze von Interim-Managern 
als auch gestiegene Tagessätze“, sagt Verbands-
chefin Marei Strack. Treiber des Geschäfts sind ne-
ben Atreus als größere Vermittler noch EIM und 
Taskforce sowie Personaldienstleister wie Hays, 
Michael Page und Robert Half. Daneben gibt es ei-
nige Boutiquen sowie auch Interim-Manager, die 
sich selbst vermarkten.

Die gestiegene Nachfrage nach Interim-Mana-
gern liegt zum einen an andauernden Transforma-
tionsprozessen und zunehmenden Restrukturie-
rungsfällen in der Wirtschaft, bei denen erfahrene 
und unabhängige Manager gefragt sind. Zum ande-
ren gibt es strukturelle Gründe: Die Kündigungsfris-
ten in Deutschland waren und sind im internationa-
len Vergleich lang, hinzu kommen Wettbewerbs-
verbote bei Wechseln. Das führt dazu, dass es bis zu 
eineinhalb Jahre dauert, bis ein neuer Vorstand an-
fangen kann. Diese Zeit gilt es zu überbrücken.

Wie relevant der Einsatz dieser Zwischenlö-
sungen inzwischen ist, zeigt die jüngste Akquisi-
tion Roland Bergers. Die größte deutsche Ma-
nagementberatung erwarb zum 1. Februar die auf 
Interim-Management spezialisierte Beratung 
Candidus und stellte sich damit neu auf.

Laut Sascha Haghani, dem Geschäftsführer 
Deutschland, Österreich und Schweiz von Roland 
Berger, sollen „unsere Berater und Beraterinnen 
künftig in Sonder- und Krisensituationen verstärkt 
in die unternehmerische Verantwortung gehen“ 
und so etwa „Vorstandspositionen übernehmen“.

Mit Atreus hat sich Heidrick & Struggles den 
deutlich größeren Wettbewerber gesichert. Die fi-
nanziellen Mittel dafür sind vorhanden. Die bör-
sennotierte Gesellschaft ist zuletzt stark gewach-
sen: um 61 Prozent von 621 Millionen Dollar im 
Jahr 2020 auf gut eine Milliarde Dollar 2021. Die 
Ebitda-Marge lag bei 14 Prozent.

Wachstum und Profitabilität des Konzerns 
trieben dabei auch eine ebenfalls kleine, aber stra-
tegische Übernahme: die der auf Interim-Manage-
ment spezialisierten Beratung BTG in den USA. 
Laut Geschäftsbericht trug die Gesellschaft 2021 
bereits 67 Millionen Dollar zum Umsatzplus bei 
– dabei wurde sie erst neun Monate konsolidiert.

Mit Atreus und BTG hat Heidrick nun zwei 
Stützen im Interim-Management. Für Deutsch-
landchef von Rosty ist die Atreus-Übernahme „zu-
dem ein klares Bekenntnis von Heidrick & Strug-
gles für den deutschen Markt“. Deutschland sei 
nun nach den USA der zweitgrößte Standort.

Dennis Pesch Düsseldorf

J e mehr Frauen einen Vorstands-
posten in europäischen, börsenno-
tierten Konzernen bekleiden, des-
to geringer ist die Chance für an-

dere Frauen, berufen zu werden. Zwei 
Frauen schaffen es maximal in die Chef-
etage, danach ist meist Schluss. Das ist 
das Ergebnis einer Studie des Leibniz-
Zentrums für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW), die dem Handels-
blatt exklusiv vorliegt.

Auch für Konzerne im Dax, MDax 
und SDax bestätigt sich dieser Trend, 
wie ein im Oktober 2022 erschienener 
Bericht der Allbright-Stiftung zeigt. Die 
Stiftung zählt jährlich, wie viele Frauen 
in Vorstände und Aufsichtsräte berufen 
werden. Deren Bilanz für eine unsicht-
bare Obergrenze des Frauenanteils in 
Vorständen deutscher Unternehmen 
fällt teils noch düsterer aus.

Das Handelsblatt hat mit einer 
ZEW-Studienautorin, der Geschäfts-
führerin der Allbright-Stiftung und Ver-
tretern von Dax-Konzernen darüber 
gesprochen, welchen Einfluss die ge-
setzliche Frauenquote bei der Beset-
zung im Vorstand hat – und welche 
Rolle die Öffentlichkeit dabei spielt.

Frauenquote: Neue Studie 
beschreibt Sättigungseffekt

Die Autorinnen und Autoren haben 
mit ihrer Studie erstmals empirisch ei-
nen „Sättigungseffekt“ beim Thema Di-
versität in europäischen börsennotier-
ten Konzernen nachgewiesen. Grund-
lage dafür ist eine Stichprobe von über 
27.000 Beobachtungen in mehr als 
3300 börsennotierten Unternehmen 
aus 17 Ländern im Zeitraum von 2002 
bis 2019. Allbright-Geschäftsführerin 
Wiebke Ankersen zeigt sich überrascht: 
„Wir gehen davon aus, dass es in 
Deutschland meist schon nach einer 
Frau eine Art Sättigungseffekt gibt“, 
sagt sie.

Eine Erkenntnis ist zudem, dass die 
Konzerne meistens nicht hinter ihre 
Quoten zurückfallen. Wenn eine Frau 
einen Vorstand verlässt, ist es wahr-
scheinlicher, dass wieder eine Frau be-
rufen wird. „Scheidet ein Mann aus dem 
Vorstand aus, folgt daraufhin jedoch 
seltener eine Frau“, beobachtet ZEW-
Studienautorin Hanna Hottenrott. 

Der Immobilienkonzern Vonovia 
etwa hat zum Jahresbeginn 2022 seinen 
Vorstand wegen der Übernahme der 
Deutschen Wohnen auf fünf Mitglieder 
vergrößert – mit einem Mann. Dabei 
wechselte die langjährige Finanzvor-
ständin Helene von Roeder auf einen 
neu geschaffenen Posten für Digitalisie-
rung und Innovation. Das neue Vor-
standsmitglied Philip Grosse übernahm 
als Finanzvorstand. „Wir besetzen Füh-
rungspositionen vor allem nach fachli-
cher sowie sozialer Qualifikation“, heißt 
es von Vonovia auf Anfrage.

Obwohl Aufsichtsräte mittlerweile 
durchschnittlich zu 25 Prozent mit 
Frauen besetzt sind, sind nur rund elf 
Prozent geschäftsführender Vorstände 
weiblich. Im Durchschnitt sitzt immer 
noch weniger als eine Frau im Vorstand 
börsennotierter europäischer Konzer-
ne. Allbright-Geschäftsführerin Anker-
sen sagt: „Die Dynamik hängt stark 

Quoten nur ein Mittel zum Zweck sein 
können“, schreibt der Konzern.

Doch Studienautorin Hottenrott
hat empirisch nachgewiesen, dass die
Überzeugung an Grenzen stößt:
„Wenn etwa eine gesetzliche Frauen-
quote erreicht ist, ist eine weitere Er-
nennung einer Frau viel unwahr-
scheinlicher.“ 

Die vom Handelsblatt angefragten 
Konzerne BMW, Siemens und  Vonovia 
erfüllen zwar die gesetzliche Quote, 
doch die Zahl der Frauen im Vorstand 
liegt seit drei Jahren bei eins. Die ZEW-
Studie kommt zu dem Ergebnis, dass 
„Quoten die Aufmerksamkeit für die 
Geschlechterfrage zwar erhöhen, aber 
auch zu symbolischen Ernennungen 
führen können“. Das dementieren die 
angefragten Konzerne indirekt.

Höhere Frauenquoten  
in Dax-Konzernen

Der Bericht der Allbright-Stiftung zeigt, 
dass durchschnittlich 20,2 Prozent der 
Dax-Vorstände weiblich sind. Die Quo-
te von Dax-, MDax- und SDax-Unter-
nehmen zusammen liegt nun bei 14,2 
Prozent, denn MDax- und SDax-Kon-
zerne hatten 2022 im Durchschnitt nur 
11,3 und 10,4 Prozent Vorständinnen.

Damit liegt die Frauenquote in Vor-
ständen bei Dax-, MDax- und SDax-
Konzernen zusammen (14,2 Prozent) 
über der von europäischen börsenno-
tierten Konzernen. Dort lag die Quote 
laut der ZEW-Studie bei rund elf Pro-
zent. Das dürfte damit zu tun haben, 
dass der Datensatz der Studie nur Beob-
achtungen bis Ende 2019 enthält. In 
dieser Größenordnung handelt es sich 
dennoch um die aktuellste Stichprobe, 
da sich die europaweite Erfassung durch 
das Einlesen jährlicher Geschäftsberich-
te von über 3300 Konzernen stark ver-
zögert.

In Deutschland stechen vier Kon-
zerne heraus, bei denen ab der zweiten 
Frau im Vorstand kein Sättigungseffekt 
eingesetzt hat: Allianz, Beiersdorf, 
Deutsche Telekom und Mercedes-
Benz. Beiersdorf hat mit vier Männern 
und drei Frauen (42 Prozent) sogar fast 
die Parität erreicht. Ankersen gibt je-
doch zu bedenken: „Unternehmen, die 
schon zwei oder mehr Frauen im Vor-
stand haben, sind die absolute Ausnah-
me in Deutschland.“

Frauenquote

Warum Frauen in Vorständen  
in der Minderheit bleiben 

Europas börsennotierte Konzerne berufen mehr Frauen in Vorstände. Doch eine Studie 
zeigt, dass der Trend ab einer bestimmten Zahl an Frauen abrupt endet.

In Vorständen wird
immer noch weniger

als eine Frau berufen.
In Aufsichtsräten sind
es im Durchschnitt 3,5

Frauen.

Aufsichtsräte 3,5
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Studie: Appointment Dynamics of Women as Directors • Quelle: ZEWHANDELSBLATT
Basis: 28.000 Beobachtungen aus 3.300 börsennotierten europäischen Konzernen
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